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erntende Ge treide verunkrautet, die Kornfeuchtigkeit infolge 
Dürre niedrig (17,5%). 

Beispiel 1 
Der Kombineführer war ohne Erfa hrung und ha tte gerade 
einen Lehrgang beendet. Geerntet wurde ''''interweizen mit 
h = 12 dzfha und 1: b = 1: 1.2. Gemessene Betriebsgeschwin­
digkeit 2 kmfh , Fläche 1.81 ha, l = 35 cm, lo = 85 cm, 
Ba = 4 m, e ffektiv e Arbeitsdauer 2 Std. 2 Min. Nach Benutzung 
obiger Formeln erhält man : Strohgewicht im Verhältnis zum 
Ko rn = 0,53, spezifischer Ernteertrag (Korn + Strohi = 
18,36 dzfha ; Aufgabewert g = 14,69 dz f h = 0,41 kgfs. Nur 
'Je der Kapazität wurde a usgenutzt, da di e Kombine viel zu 
langsam fuhr; nimmt man 2 k gfs als in diesem Fall richtige 
Kapazität an, so hätte die maximale Fahrtgeschwindigkeit 
9,8 kmfh betragen müssen, was ungefähr dem 4. Gang des 
Bereiches I en tspricht (gefa hren wurde beim ersten bzw. zwei ten 
Gang des Bereiches I), dann hätte man 3,3 haJh erreichen 
können. 

Beispiel 2 

Derselbe ICombineführer, Sommerweizen mit h = 15 dzfha 
und 1: b = 1: 1.2. Fahrtgeschwindigkeit wie vorhin, Fläche 
2,14 ha, l = 37 cm, 10 = 90 cm, B. = 4 m, effektive Arbeits­
dauer = 2 Std. 31 Min. Aus de n Formeln erhält man: Stroh­
gewicht im Verhältnis zum Korn = 0,6; spezifischer Ernte­
ertrag (Korn + Stroh) = 24 dzfha; Aufgabewert g = 19,2 dzfh 
= 0,54 kgfs. Auch hier wurde nur rd. ' /4 der erzie l baren Kapa­
zität ausgenutzt (2 kgfs angenommen). 

Beispiel 3 
Ein eingearbeiteter Kombineführer (2. Jahr auf der Maschine), 

Winte rweize n mit 28 dzfha und l:b = 1: 1,2, Fahrtgeschwin­
digkeit 3,5 kmfh beim zweiten Gang des zweiten Bereiches, 
Fläche 1,43 ha, l = 50 cm, lo = 115 cm, en tsprechende Aus­
nutzung der Maschinenbreite, effektive Arbeitsdauer = 59 Mi­
nuten. Aus den Formeln ergibt sich : Strohgewicht im Ver­
hältnis zum Korn = 0,56 ; spezifischer Ernteertrag (Korn + 
Stroh) = 43,68 dzfha; Aufgabewert g = 61.18 dzfh = 1.7 kgfs. 
Da das Korn schlecht ausgebildet war (Brandbefall), konnte die 
volle Kapazität trotz sonst guter Lei s tunge n nicht ausgenutzt 
werden. 

Nach Pmf. Swirtschewski ergeben sich nachstehe nde Maximal­
werte für die Kapazität der Kombine S-4 ,0 bei verschiedenen 
Schal tgängen : 

Bereich I Gang Va in km/h gin kg!s 

I 1,6 3,82 

Wie die angeführten Beispiele zeigen, können die sowjetischen 
Normen auch bei unseren Betriebsverhältnissen als brauchbar 
angesehen werden. Zwar hat die Kombine S-4,0 ei ne verhältnis­
mäßig schmale Dreschmaschine für diese Mähbreite , da sie . 
für südliche Gebiete der UdSSR entwickelt wurde (kurzes 
Stroh), wo das Stroh kein e Rolle spielt (also hohe Stoppeln). 
Es scheint aber, daß diese K ombin e auch bei unseren Verhält­
nissen mit verringerter Schnitthöhe vielleicht noch besser aus­
genutzt werden könnte, insbesondere bei der Gerste- und 
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Der Verfa sser weist auf die Gefahren hin, die durch eine falsche B ewirtschaftung der A ckerJlächen eil/stehen. Er 
fordert engste Zusamrnenarbeit zwischen Wissenschaftlern, Forschung und dc·r iVITS. 
Die B earbeitung des Bodells durch den PJlug in der bisher gebrauchten Form bezeichnet er als ein notwendiges 
Ubel, das' durch bessere lllethoden der B odenbearbeitung ersetzt werden muß. Er weist eindringlich auf die Erfah­
rungen der Sowietunion hin, in der auf Grund der gesellschaftlichen Entwicklung die T echnisierung der Land­
wirtschaft ein außerordentlich hohes Niveau erreicht hat. Um bei uns ein langes Experimentiereu einzusparen, 
(ordert er die stärkere A Uswe1"ung der sowieti schen Arbeitsmethoden. 

In der Perspektive des Fünfjahrplanes ergibt s ich für die 
Land wirtschaft die Forderu ng, die Erträge um d urchschni tt­
lich 25 % zu s t eigern . 

Diese Frage ist um so erns ter, al s unsere land wirtschaftliche 
Nutzfläche dem Raubbau zweier '~Ie ltkri ege ausgesetzt war 
und ihre ursprüngliche jungfrä uliche Kraft und Leistungs­
fähigkeit weites tgehend verloren hat. Die Erträge sind in 
150 Jahren um das Vierfache gesteigert worden [1). Di ese 
Steigerung war insbesondere a m Ende des 19. Jahrhunderts 
durch die Mineraldüngung und eine intensivere Bodenkultur 
möglich. 

Betrachtet man diese Entwicklung v om Standpunkt der 
besten Böde n Deutschlands aus, wi e die Magdeburger Börde, 
so stand nicht immer di e Erhaltung der Fruchtbarkeit der 
B öde n im Vordergrund, sondem das Erzielen ei nes möglichst 
hohen Reinertrages. 

Wi ssenschaft und Forschung haben sehr häufig auf die Ge­
fahren hingewiesen, die aus einer solche n Bewirtscha ftung des 
Bode ns e ntstehen könn en. Die breite landwirtschaftliche Prax is 
hat aber diese Ratschläge kaum beachtet, und wir kö'nnel\ 
heute in viele n Fällen nicht nur intensivsten Ackerbau, sondern 
auch Ackerabbau fes tstellen [10]. 

GÖrbi1l.g hat sehr oft klar den Weg aufgezeigt, elen die Land­
wirtschaft in der Bewirtschaftung ihrer Böden gegangen ist. 

Die neuen wissenschaftlichen Erkenn tnisse auf dem Gebiet 
der Bod en fruchtbarkeit ze igen uns, daß viele unserer Böden 

i nfolge jahrzehn telanger einsei tige r I<ul turmaßnahmen ei ne 
rückläufige Entwicklun g aufwe isen. Der breiten Praxis IJlieb 
diese Tatsache zum Teil unbeka nnt, weil die erhöhten Handels­
düngergaben besonders vor dem zweiten "Veltkrieg das Bild 
verwisch ten. 

In der letz ten Zeit haben ,'"issenschaft und Forschung sich 
mit dieser Frage se hr eingehend beschäftigt une! vor allem klar 
aufgezeigt, daß der Boden zu oft völlig isoli er t von den Um­
weltfaktore n bet rach tet und bewirtschafte t worden ist [~J. 
Auch in der Technisierung der Land wirtscha ft sind oft Kardinal­
fehler gemach.t worden, was daran lag, daß die Landmaschinen­
industrie, losge löst von Boden und Umwelt, Maschinen und 
Geräte herstellte, die s ich nicht imm er zum ,Vohle des Bodens 
und damit der Landwirtschaft ausgewirkt haben. Damit wird 
das Problem der Technisierung der Landwirtschaft und der 
Dodenfruchtbarkeit zum Kernproblem dcr deutschen La nd­
wirtschaft und erreicht über die Gre nzen unserc~ Landes hinaus 
a llgemeine Bedeutung. 

Lehren ans der Vergangenheit 
Im Laufe der Entwicklung der menschlichen Ge se llschaft 

hat der Mensch bis in die jüngste Gegenwart in starkem Maße 
auf di e Entwicklung des Bodens eingewirkt. So geht aus der 
Geschichte Mexikos hervor, daß große Kulturzentren flu cht­
artig verlassen wurde n, weil der Boden durch ständigen Mais­
a nbau seine Fruchtbarkeit verloren hat. 
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Auch die umfa ngreichen Erosionsschäden in den USA und 
in den Tropen zeigen sehr deutlich. in welch er \Vei se der Mensch 
durch fal sche B ewirtscllaftung auf de n Bode n ein wirken 
kann [1O]. Die Versteppung der einst fruchtbaren P räri e in 
den nordamerikanischen Staaten möge ein m ahnendes Beispiel 
dafür se in. daß jeder brutale E ingri ff in das Zusammenspi el 
der Bodenbildungsfaktoren böse F olgen hat. Darüber hinaus 
hat dort die En t waldun g großer Ge biete ZlI gewalti gen N atur­
ka tas trophen gefü hrt, elie sehr eindruc ksvoll geze igt ha ben , 
daß d er \Va ld für das I([ima, den \Vasserhallshalt und elen 
\Vassersehu tz von größte r Bedeu tung ist . 

Aber allch in Europa können wir ähnliche Erscheinungen, 
wenn aucll in v iel kleinerem Ausmaß, festste llen [3] . Es sei 
hier nur an d ie vVanderdünen der Nord- und Ostsecküste er­
innl,rt oder an die "Kultursteppen" der iVIagdeburger Börde 
und der Marchebene bei vVi e n. 

Es bra ucht wohl kaum darauf hin gew iesen zu werden, daß 
die Ursache eine überlriebene F lurbereini gung war, der jeder 
Baum und Strauch ZUIll Opfer fiel en, we il jeder Q uad ratlneter 
Bod en d er Erziel ung <:>i nes hohen Reinertrages dien en sollte . 

In di esem Zusamm enhang darf ni cht unerwähnt bleiben, daß 
in Gebieten mit vorh errsch ender kleinbä uerli ch2r Be tri ebs­
s truktur und d er c1ami t eng ver bund ene n L and au fteilung in 

. Kleinstparzellen oft große Sc häd en in Böden a uf hän g igem oder 
hüge ligem Gelä nd e ver l1f!;ncht wl'rden. E s sc i hi er nur a n eli e 
sogE,nan nten "Handtücher" e rinnert , die nicht quer zum H ang, 
sond er n h a ngaufwärts liegen. 

Bei nähe rer U ntersuchun g dieser Hangstreifen wurde zu­
meist festgeste llt, d aß infolge des starken Ausw irkens der 
Bodenerosion innerhalb weniger Jahre elen ober~n H angdrit te ln 
bis w 40 % der Krum e durch Bodenabtragung verlore ngegangen 
sind [.3]. Geförder t wird hi er di e Bodenerosion u . a. durch den 
Ei nsatz des Schlepperpfluges und ähnli c her Geräte . Der Schlep­
perpflug ltinterläßt als Beetpflug lI1ittcl- oder H.and furchen , 
in denen s ich zur Zeit eier Schneeschmelze llnd in Regenzeiten 
richti ge Sturzbäche hang- oder tal abwärts ergie ßen. .'\uch 
<endere Geräte zeigen solche Wirkungen. 

D a selbst Getreideclrillreih<:>n auf diesen Fl äc hen noch eine 
starke Erosionswirkung auslösen, müßte man diese lben e iner 
anderen Art der Bewirtschaftung zuführe n , wie es im Rahmen 
des Tra wopolnaja-Syste ms empfohlen wird [5]. Fe rn er ist das 
technisch e P roble l1\ zu löse n, wie auf solc hen Hangflächen ei ne 
prfolgreiche Querbearbeitung durc hgeführt werden kann. Die­
sen Fragen muß man gerade jetzt beim Aufbau der Produk­
tionsgenosse nscha fte n größte A ufmerksarnkeit sc hen ke n. 

Viele Maß nahmen au f d em Gebie te des Landeskulturbaues 
und der \Vasserwirtsc haft lassen erkennen, daß man aus den 
bisherigen F ehlern bei de r B ew irtschaftung unserer Böden 
ernste Lehren gezogen hat. Die E cgierung ist bestrebt, durch 
großzügige Maßnahmen weite ren Bodenabbau zu verhind ern 
llIld dem Fak tor \Vasser immer mehr die e ntschc idende B e­
deutung zukommen zu lasse n [4]. Viele Erfahrungen. die ge­
rade auf diesem Gebi et in der Sowjetunion genweht won[en 
sind, werd en si ch hi er gut a uswerte n lasse n. 

HaUjltjlroblemc dcr HodclIbral'hcituug 
Es ist notwendig, cbß wir uns über d e n auge nblic kli che n 

Sta nd der Bodenbearbeitung l-\:I <trheit verschaffe n und unter­
suchen, welche \Vege zur (;esundung des B ode ns zu beschreiten 
s ind. Fes t dürfte stehen, daß ,]je bi sherige Art und Form d t' r 
130denbewirtschaft un g nicht immer ri cht ig war ; d enn sons t 
hätte es nicht zu elen g roll en Schäden und Katastrophen k0111-
m e n l,önnen, die flir di e Ernährung der Völke r ei ne kritische 
Lage geschaffen haben . Aus dieser Tatsache 1I1uß ge folgert 
werde n, daß wir in d er Bodenbearbeitung rein wissenschaft lich 
noch nicht auf dem richtigen \Veg und in dieser Hins icht in der 
Entwicklung s tehengeblieben si nd , zumindest abe r an alten 
übeTliefcrten Methoden der Bearbeit un g zu sehr festgelJetiten 
haben. 

Ein typisches Beisp iel fLir di ese Annahm e ist ei e r Pflug als 
unser wichtigstes Dodenbearbeitungsgerät. Er is t a ls gezogenes 
Gerät im Lauf<:> der Zeit kaum verändert worden. G[e iehes gilt 
für einen Großteil der übrigen Geräte und Maschinen zur Boden­
b ea rbeitung. Hier h aben nicht nur der Ingenieur als Techniker 

un d die Landwirtschaftswissenschaft in gewisse r Hinsicht zu­
mindest ve rsag t, sondern es lag auch in der Natu r der \Virt­
schaltssysteme der Verga ngenheit begründet, daß die Ent­
wicklung der Landwirtschaft gege nüber der der Industri e so 
weit zurückblieb. 

Ein e der gr undsätz lichen Fragen unel Vorausse tzunge n flir 
die Bearbeitung des Bodens ist die Beriicksichtigung der Um ­
weltfak tore n mit ihren mannigJaltigen \Virkungen und Ein­
flü ssen auf elen BOllen, e1ie nicht nur vom Praktiker, sondern vor 
a ll em auch von der Landmaschinenindustri e zu wellig beachtet 
word e n sind. 

In diesem Zusammen hang ist auf den vVasserhau shalt unse rer 
Böden hinzuweisen , der mit wenigen Ausnahmen fast überall 
eine große Rolle spielt und von eier Seite der BOlle nbearbeitung 
her e ntscheidend beeinflußt werd e n kann. Unel ge rade der 
Faktor "\'asser is t es, der bei sein er Ni chtbeac htun g ei ne Kette 
von un er wün schten Vorgängen im Boden aus löst, die im End­
ergebnis ihren Niederschlag in der Bodenerosion haben. E s se i 
hier nm e1ie Abhängigkeit der lVIikro- und Makroorganismen­
fl o ra im Boden von ihm herausgestellt. Gerade bei der Arbeit 
des Pfluges han delt es sich Ulll e inen I\:ompl e x v on Frage n, die 
vom bodentec hnolog ischen Standpunkt a us noc h ungekl ä rt 
sind . Das diirftc zum Teil d flrauf zurlickzuführen se in , daß die 
Arbeit e in es l'flugkörpers se hr kom plizi ert und lechniseh sch wer 
zu erfassen ist. Hier erwächst e1em Techniker die große Auf­
gabe, diese 'Vorgänge des PlIugkörpers im Boelen genau zu 
studieren, wobei neben der \Virkung a uf di e Organismen der 
boden technolog isch e I(rü melcffek t wi ch tig ist [13). Diese Frage 
bedarf um so notwendiger ein er Kläru ng, a ls in jüngste r Zeit 
die Me thoc.l e eies Schnellpfliigens in der Landwir bchaft ein­
geführt unel wir damit vor vö llig neue Aufgaben gestellt wurd en. 

Es wird notwendig sein, daß a uf d en Böden, di e der Schnell­
pfl 1lgme thodc un terworfen worden si no, genaue U ntersuchun­
gen a ngeste llt werden, um uns über ,I ie Wirkung Klarh ei t 
zu ve rsella{(en. 

\Velll1 die praxis, in diesem Fall die MTS, in a nerkennen s­
werter vVeise versucht, neue \Vege zu gehe n, so ist es Aufgabe 
eier \Vissensc ha ft und Forsch ung, hier helfend einzugreifen. 

vVir dürfen nicht in de n Fehle r verfallen, bei der Boden­
bearbeitung nur di e mechanische Seite zu sehen, sonde rn wir 
müssen alle anlleren Faktore n - wie Klima, Zeit, E ros ionskräfte, 
Vege tation, Biolog ie, Tier und Mensch - in Rechnung ste llen , 
wei l sie für alle Umbau- , Aufbau- und Verlagerungsvorgänge 
maßgebend s ind. 

Sehr viel wurde in den letz ten Jahren über die Tiefe der 
Pflll gfurche vom Standpunkt der E rhaltung d er Bodenfru cht­
barkeit a us ges proch en. \Vä hrend ein Teil der 'Wissenschaftler 
die Th ese vertritt, flach wenden und tief loc kcm , verfi cht eier 
andere Teil den Standpunkt, claß die tiefere \Vendung und ab­
wechselnd tiefe Pflugfurche aus verschicden en Gründen not­
wend ig se i [8]. 

Gärbing und SekcJ'a haben die Ansicht, claß di e wendende 
PUugfurche nicht tiefe r gegeben w e rden 'dü rfe, a ls di e in gute r 
Gare befindli ch e Bodenschicht reicht , das sind im allge m ei nen 
15 bis 20 em. Die biologische Gren ze würde a lso auch die Grenze 
für di e Pflugarbeit sei n , a lles darunter soll nur ge loc kert oder 
in sich bearbeitet werden [1 2]. Damit dürfte gleichze itig die 
Frage bean twortet sein, inwieweit Ticfkultur am Platze is t. 

Unge klärt ist in d iesem Zusammenhang noch el ie Frage der 
Pflugsohle und sonstige r Bodenverelichtungen. Sie gewinnt 
mi t der Motori sier ung der Bodenbearbei tung immer m ehr an 
B cel ell tnng. Di e Ursache der Entstehung di eser Störschichten 
im Boden dürfte zumindest zum Teil a uf Bearbeitungsvorgänge 
wrückzufli!lren sei n, wobei chemisch-phys ikalische I(räfte mit­
,virken. 

Die Grenzschicht zwischen bearbeiteter und unbearbeiteter 
Schicht wircl in all en F ällen eine gewisse Stauwirkung mit Aus­
fällung von Salzen und kolloidaler Substanz zur Folge haben. 
Diese Erscheinung kan n durch die vVirkung des Pflugsehares, 
besonders bei regelmäßiger Furchenti efe , wesentlich ver5tärk t 
werde n. 

Stpllen wir uns nun, von dieser Erwäg un g ausgeh end , e1ie 
'Werkzeuge zu r Beseitigung dieser Störschichte n vor, so is t es 
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durchaus denkbar, daß sie auf feuchtem uud nassem Boden 
durch eine Art von Zementierung neue Störungen hervorrufen 
können . Demnach müßten ei n tiefgreifendes Pflugschar oder 
ähnliche Unterbod enwerkzeuge t'benfalls Störschichten aus­
hilden. 

Viele Forscher weisen in ihren Arbeiten darauf hin , daß an 
der Entstehung von Störschichten die K0110idwanderung im 
Boden beteiligt sei. Die m echanische Lockerung dürfte also für 
ihre Beseitigung allein nicht genügen, da eine neue Einschläm­
mung dadurch nicht verhindert wird. Hier gewinnt vielmehr der 
ursprüngliche Gedanke der Unterbodenkalkung von Nitzsch 
Bedeutung, den später Kuron weiterentwickelt und der bei 
Versuchen des Landmaschineninstituts der Universität Berlin 
in der Wische zu guten Erfolgen geführt hat. 

Die endgültige Klärung dieser Probleme kann daher nur in 
enger Zusammenarbeit zwischen Bodenkundler und Technike r 
erfolgen. 

Da wir in Zukunft ohne motorische Zugkraft gerade im Rah­
men einer Technisierung der Landwirtschaft größeren Umfang~ 
nicht auskommen , verdient der Schlepperdruck als anteilige 
Ursache der Bodenverdichtung unsere besond ere Beachtung. 
Er kann, auf die Fläche bezogen, 30 bis 60 % ausmachen und 
deshalb bei den Verdichtungsersch einungen unserer Böden eine 
e rhebliche Rolle spielen [12]. 

In Verbindung mit dem Fragenkomplex der Pflugarbeit ver­
dient die Frage der Stallmiste inbringung eine kurze Betrach­
tung. Die Entwicklung neuer Geräte und Methoden zur Stall­
misteinbringung ist erfreulich und wird nicht nur zur Ver­
kürzung einer Kette von Arbeiten beitragen, sondern auch die 
Humuswirtschaft neu beleben [6]. Damit dürfte auch der alt­
überlieferten Stallmistunterbringung allmählich ei n Ende ge­
setzt werden und an ihre Stelle die organische Düngung vor­
wiegend als Häckselmist neben der Gründüngung mit ihrer 
biologischen und strukturellen Bedeutung treten. Das is t um 
so wichtiger, als ei ne Humusanreicherung auf d en mitte leuropä­
ischen Ackerböden nur selten festzustellen ist, und andererseits 
durch die starke künst liche Düngung - insbesondere mit Na­
und Cl-haltigen Düngemitteln. - zweifellos Störungen in der 
Krümelbildung und Krümelstabilität hervorgerufen worden 
sind. Dabei wurde die nach Sekera bezeichnete "Lebend ver­
bauung" stark beeinträchtigt. Aus dieser Erfahrung heraus 
dürfte die seinerzeit aufgestellte Prognose "Bodenbearbeitung 
durch organische Düngung" nicht abwegig sein [12]. Vielleicht 
kommen wir auf dieser Grundlage noch zu überraschenden 
Erkenntnissen. 

Dazu gehören auch noch die Fragen der Gründüngung, der 
Fruchtfolge, wie überhaupt die neuzeitlichen Fragen des Fut­
terbaues in Verbindung mit dem Trawopolnaja-System, auf 
die aber hier nicht eingegangen werden kann. 

Dagegen soll eine andere wichtige Frage der Bodenbearbei­
tung berührt werden: die Wirkung flach bearbeitender Geräte, 
wie die des Krümmers . Diese Art der Bodenbearbeitung wird 
oft empfohlen mit der Betonung, daß sie gare fördernd wirke. 
Die Erfahrung zeigt aber, daß andauernde Krümmerarbeit ent­
mischend auf den Boden wirkt. Die Feinerde, inSbesondere die 
kolloide Substanz, sinkt ab und trägt zu Bodenverdichtungen 
bei. Zunehmende Verkrustung ist die Folge. Außerdem hat die 
Industrie Krümmertypen entwickelt, die diese nachteilige 
Wirkung noch begünstigen. 

Das mechanische Absinken von Feinerde durch Bearbeitungs­
maßnahmen wird sehr häufig von Bodenkundlern festgestellt. 
Der Franzose J ean in Bru konnte seine Böden mit reiner Krüm­
merarbeit nicht fruchtbar erhalten [1 2) . 

Auch die Ukrainer Kassowitsch und Wepsotzki sprechen von 
der Feinerdeverlagerung auf ihren Schwarzerden. Diese Ver­
lagerung wird durch das Klima sehr begünstigt. Nach amtlichen 
Schätzungen betragen die jährlichen Fort- und Durchschwem­
mungen für Ackerböden der mittleren und südlichen europä­
ischen Ebene 142 Millionen Tonnen Boden'mit einem Gehalt 
von 

2840000 t K , 142000 t P 20. und 426000 t N [14). 
Das sind gewaltige Mengen an Nährstoffen, die dem Boden 

neben anderen Erosionserscheinungen jährlich verlorengehen. 

Betrachtet man an Hand dieser wenigen Beispiele die ganze 
Problematik unserer derzeitigen Bodenbearbeitung, so ergibt 
sich die Tatsache, daß die Bearbeitungsgrundsätze losgelöst von 
der Dynam ik des Bodens aufgestellt und danach Maschinen 
und Geräte entwickelt worden sind. 

Obwohl der Pflug eine lange Geschichte hinter sich hat, wird 
e r vielleicht anderen, oberflächlichen und nicht wendenden 
Geräten weichen müssen, und ei nes Tages wird man das Pflügen 
nicht mehr als ein notwendiges Übel, sondern als ein übel für 
unseren Boden bezeichnen l ). Wir haben schon gute Ansätze z. B. 
mit der Mistvererdung in der letzten Zeit gemacht, indem der 
Mist nicht mehr untergepflügt, sondern oberflächlich einge­
arbeitet wird . 

Hi er liegt vie lleicht der K ei m für eine künftige neuzeitliche 
Bodenbearbeitung, die unter einer schützenden Decke von 
Ernteriickständen oder sonstigem organischen Material durch­
geführt wird. Ob sich daraus völlig neue Methoden der Boden­
bearbeitung entwickeln, ist noch nicht zu sagen. 

Künftige Wege der Entwicklung der Landtechnik 
Die Entwicklung der Probleme der Bodenbearbeitung hat 

gezeigt, daß wir in Zukunft vom Standpunkt der Erhaltung der 
optimalen Leistungsfähigkeit unseres Kulturbodens aus mit den 
alten Verfahren nicht mehr auskommen. Dazu kommt, daß die 
künftige Technisierung der Landwirtschaft auf breitester Grund­
lage, die die Landwirtschaft in ihrer Gesamtheit erfaßt, durch­
geführt werden muß. 

Andere Länder sind auf manchen Gebieten bereits neue Wege 
gegangen. Es verdienen in dieser Hinsicht die Erfahrungen der 
Sowj etunion unsere besondere Beachtung. Auf Grund der ge­
sellschaftlichen Entwicklung dieses Landes erreichte die Techni­
sierung der Landwirtschaft ein sehr hohes Niveau. Diese Er­
fahrungen gilt es auszuwerten, weil dadurch ein langes Experi­
mentieren erspart und wertvolle Zeit gewonnen werden kann. 

Die Entwicklung neuer Maschinen und Geräte für die Boden­
bearbeitung kann nicht mehr ausschließlich im Konstruktions­
büro des Ingenieurs erfolgen, sondern muß in enger Verbindung 
mit der Bodenforschung, dem Biologen und Betriebswirtschaft­
Ier durchgeführt werden. 

Das neue Wissensgebiet der landtechnischen Bodenmechanik 
wird dabei eine wichtige Rolle spielen, wobei die Vielgestaltig­
kei t und Veränderlichkeit unserer Böden besondere Schwierig­
keiten bereiten . Es ist bedauerlich, daß die vielen wertvollen 
Erkenntnisse z. B. auf dem Gebiet der Physik, so geringe An­
wendung auf die Landwirtschaft finden . 

Hier tritt besonders die Rückständigkeit der Landwirtschaft 
gegenüber der Industrie in Erscheinung. Man braucht nur an 
die Mechanisierung einzelner Arbeitsvorgänge zu denken . Mit 
welchem Aufwand an Muskt'lkra ft arbeitet noch immer der 
Mensch in der Landwirtschaft! 

Mit der Entwicklu\)g neuer Antriebsmaschinen für die 'Land­
wirtschaft wird ~ich allerdings viel ändern [6). Der neue Geräte­
träger mit seinen Zusatzwerkzeugen hat manchen Fachmann 
auf oer Leipziger Schau begeistert. Es ist festzustellen, daß man 
versucht, mit altüberlieferten und althergebrachten Vorstel· 
lungen zu brechen und ein höheres technische~ Niveau der Kon­
struktion zugrunde zu legen [!l) . Es fehlt uns hier nur noch an . 
Kühnheit und an Unvoreingenommenheit, um völlig Neues zu 
schaffen. 

Das soll natürlich nicht b~deuten, daß wir morgen einen 
großen Teil unserer heutigen technischen Einrichtungen durch 
neue Maschinen und Geräte werden ersetzen können . Wichtig 
aber ist, daß wir alle Kräfte anspannen, um so schnell wie mög­
lich die Grundlagen für eine neue Stufe eier Lanrltechnik zu 
schaffen [7]. 

ßetriebswirtscbaltlicbe Folgerungen 
Der Fragenkomplex der Bodenbearbeitung und Technisie­

rung kann nicht von betriebswirtschaftlichen Erwägungen ge­
trennt betrachtet weroen. 

Wenn wir an eine Umgestaltung unserer Landwirtschaft 
denken, dann muß neben der Ertragssteigerung die Erhaltung 

') Siehe Aufsatz von Prof. Dr. H . faner! "Der Rotorpflug" Deutsche Agrar· 
technik Heft 2/1953 S.41. 
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der Bodenfruchtbarkeit mit im Vordergrunde stehen, die vom 
betrie bswirtschaftlichen Stand pun kt aus in sehr enger Beziehung 
zu der Frage steht, ob wir weiter die Veredelungswirtschaft zum 
Schwerpunkt unserer Landwirtschaft en twickeln oder eine ex­
t ensivere Wirtschaftsform anstreben sollen. Die Perspektiven 
des Fünfjahrplanes und die damit verbundene Steigerung des 
Lebensstandards der Bevölkerung beantworten die Frage. Über 
den Weg zur Veredelungswirtschaft können wir zu einer Ge­
sundung unserer Böden kommen. 

Die damit verbundene Mechanisierung wird zweifellos eine 
Produktionssteigerung zur Folge haben. Die Ausdehnung d es 
Hack- und Zwischenfruchtba ues, die Ernährung unserer Vi eh­
bestände auf wirtschaftseigener Grundlage und ei ne besse re 
Nutzung unserer wirtschaftseigene n Düngemittel s ind bereits 
klare Beweise dafür [7]. 

Geling t es, mit der Einführung neuer Fruchtfolgesysteme 
auch die arbeitswirtschafUiche Seite der Vieh- und Fl1tterwirt­
schaft zu lösen, könnte eine noch bessere Humusve rsorgung die 
Bodenbearbeitung günstig beeinflussen. Schon aus dieser Per­
spektive heraus würden sich neue \'Vege für eine bessere Boden­
bearbeitung ergeben. 

Es wäre ein Trugschluß, wenn man forschungs mä>ßi g alle 
Vorausse tzungen für neue Wege in der Bodenbearbeitung und 
neue Grundlager. für eine dement sprechende Entwicklung der 
Landtechnik schaffen wollte, ohne von vornherein dabei die 
voraussichtliche Betriebsstruktur in der Landwirtschaft zu be­
rücksichtigen. Daß wir vor einer größeren, entscheidenden 
Umwandlung in der Landwirtschaft steh>"" dürfte außer Zwei -
~l~n. .' 

Die Notwendigkeit der Berücksicht igung dieser Faktore n 
ergibt sich aus der Stagnation vieler landwirtschaftliche r Be­
triebe. Diese Betri ebe - ich meine damit nicht nUf die bäuer­
lichen Familienwirtschaften , sondern vor allem di e großbäuer­
lichen Betriebe - si nd in ihrer " energieautarken" [7] und selbst­
herrli chen Wirtschaftsweise in eine starke ökonomische Isolie­
rung hineingeraten [7]. Sie haben den Anschluß a n die übrige 
Wirtschaft verloren, un d es wird eine Frage der weiteren poli­
tischen und ökonomischen Entwicklung sein, wie diese Betr iebe 
in den allgemeinen Organismus der Volkswirtschaft wieder 
fruchtb ri ngend eingE'gliedert werden können. 

Diese Perspektive muß auch der 'Wissenschaftler und For­
scher bei einer künftigen Umformung der Landwirtschaft auf 
bo(lentechnologischem Gebiet berücksichtigen. Daraus ergibt 
sich die Frage, in wE'lcher \'Veise besonders dem werktäti gen 
Bauern aus dem Zustand der technischen Stagnation geholfen 
werden kann. Wenn a uch durch die MTS große Erleicht erung 
eingetreten ist , so arbeitet trotzdem der werktätige Bauer noch 
schwer, weil die lVIechanisierung bei uns, vor allem gegen­
übN der Sowjetunion , noch stark nachhinkt. 

Die neuerstandenen Landwirtschaftlichen Produktionsgenos­
senschaften werden durch eine fortschrittliche Technisierung 
d ern werktätige n Bauern nicht nur die so notwendige Arbeits­
erleichtcrung bringen, sondern sie werden auch neue Möglich­
keiten in der mechanischen Bodenbearbeitung bieten. 

Die Schwierigkeiten in de r Lösung dieser Fragen best ehen in 
der Tatsache, daß der klein- und mittelbäuerliche Be trieb in 
un ~;e rer Betriebsstruktur stark vertreten ist und allgeme in über 
veraltete t echn ische Ausrüstungen verfCIgt. Volkswirtscllaftlich 
ge~ehen können wir es uns abe r nicht leisten, di ese Geräte und 
Maschine n zu verschrottE'n, da sie in nächster Zeit nicht durch 
neue erse tzt werden können. 

Deshalb müssen die vorhanden en neuen Geräte und Ma­
schinen mit ein em möglichst hohen 'Wirkungsgrad eingesetzt 
werden, da di e E rtragssteigerung imm er mehr und mehr ein 
arl>eitswirtschaftliches Problem wird. 

In der Zeit des Überganges zu e inem höheren Ni veau der 
Technisierung gerade hinsichtlich d er Bodenbearbeitung gi lt 
es. auf möglichst breiter Basis eine enge Zusammenarbeit zwi­
schen Techniker, Bodenkundler, Biologen und der landwirt­
schaftliche n Praxis herbeizuführe n. 

Auf der Grundlage einer sinnvollen Planung und einer ge­
sunden Entwicklung erwächst der vVissenschaft und Forschung 
eine große Aufgabe. Dureh die großzügigc regierungsseitige 
Unterstützung wird es möglich sein, in ' kurzer Zeit die Vor-

arbeiten für eine kühne Technisi erung der Landwirtschaft 
durchzuführen; denn nur auf dieser Grundlage kann das ge­
samte Niveau unserer Landwirtschaft gehoben werden, um sie 
zu einem Zweig unserer Volkswirtschaft zu entwickeln , der in 
keiner "" eise der Industrie nachsteht. A 1051 

J,iteratur: 

[1] Prjaflischinikow. D. N.: Der Stickstoff im Leben der Pflanten und im Acker­
bau der UdSSR, Moskau und Leningrad \945. 

(2] Gordicn.ko. M.: Ober die Bedeutung des Anbaus der Gräser und Leguminosen 
für die Fruchtbarkeit des Bodens auf der Grundlage der Wiljamsschen Boden­
lehre, Dtsche. Landwirtseh. 1952, H. 6. 

(3] KUTon. H.: Veränderungen der Ackerböden unter dem Einfluß der Boden­
erosion, Pflanzenern äbrung, Düngung und Bodenkunde, UMS, H .3. 

[4] Zunker. Ferdilland: Steigerung der Hektarertriige in der Landwirtschaft durch 
wasserwirtschaftliehe Maßnahmen! \Vasserwirtscb. - \-'lassertechn. 1952, H.7. 

[5] Rübensam, Erich: Die Mehrung der Bodeofruchtbarkeit durch Anwendung des 
Trawopolnaja-Systems, Mitschurinzirkel, 1052, H . 3. 

{6] Foltin, E . .' Die Landmaschinenentwicklung im Fünfjahrplan und ihre weite re 
Perspektive, Dtsche. Agrartechn. , 1952, H .7. 

{7J Dencker, C. H.: Mechanisierung der amerikanischen und der deutschen Land­
wirtscbaft, Hamburg: Parey 1950. 

[8J Rocm" - Sclwller: Grundriß der Acketbaulehre, Hamburg: Pare y 1949.' 
[9] J.l1anhardt, IV. G.: Neue \-'lege in der Konstruktion von Anbaugerä ten für 

Bodenbea rbeitung und Saatenpflege, Dtsche. Agrartechn., 1952, H . 5. 
110J Scheller, F.: Wechsel"'irkung von Bodenbearbeitung und Nährstoffhaushalt. 

Berichte über Landtechnik, I V, \048. 
[111 Klo/h, w.: Was kann die Techn ik zur Verbesserung der Bodenbearbeitung 

tun? Berichte über Landtechnik, IV, 1948. 
[\21 Tornau. 0. : Die Beeinflussung des Bodens als Pflanzenstandort durch Be­

arbeitungsma Onahmen. Berichte über Landtecbni k, IV, 1048. 
[131 Frese, H.: Aufgaben und Ziele der KTL-Forschungsstclle für Bodenbearbeitung. 

Berichte über Landtechnik , IV, 1948. 
f14] Gordienka, 1\/ . .' Die Bekämpfung der Bodenerosion, Dtsche. Landwirtsch. 1950~ 

H.4. 

Aus dem Gesetzblatt der DDR 

J\'r. 1/5:l 29.12. 19.;2 Bekanntmachung von Beschlüssen zur 
Förderung der Arbei t der LPG 

19.12.1952 Verordnung zur Verhütung und Bekämp­
fung von Ticrsenchcn in LPG . . .. 13 

19.1~.19 52 Anordnung über Jahrcsarbeitsverträge 
cler j\[TS. . . . . . . . . . . 14 

Nr. 4/53 8. 1. 1%3 Verordnung über die Befreiung der LPG 
und ihrer Mitglieder vom Kostenbeitrag 
fiir die Milchleistungsprüfung . . . . . 66 

Nr. 5/53 8. 1. 195:3 Verordnllng über die Vorbereitung und 
Durchführung der Frühjahrsbes tellung 
19;;:\ . . . . . . . . . . . . . . 69 

Nr. GJ:j:l I~. 1.1953 Anordnuugüberdie Gründungdes Volks­
e igene ll Detricbes, "Auss tellung Mark-
ldeeberg" ......... . .. 82 

Nr. 10/53 27. I. 1953 Zwei te Durchführungsbestimmung zur 
Anordnung über die Bild ung ein er Ha upt­
abteilung für I'achschulwesen beim 
Staatssckretariat für Hochschulwesen. -
Sond('[prüfungcn für Meister, Tcchniker 
und Ingenieure . . . . . . . . . . . 143 

Nr.11 ;53 22. 12. 1!l52 Bel<anntmachung der Arbeitsschutz­
bestimmung 105 - Dreschmaschin en, 
Strohpr"",,'n und Strohbinder 14 G 

Nr. 11 /53 6. I. J 953 BeI<anntm3chung der Arbeitsschutzbe-
stimmung 615. - Schweißen und Schnei-
den . . . . . . . . . . . . . . . . J55 

2·1. 12. 1952 Bckann tmach ung der Arb"i t.,>,chu tzbe­
stimmnng 801. _. Retricb von Dampf- und 
vVarmwasserhcizkc <sein, Hei ß- undWarm-
wasscrbereit<>nl 1Gl 

30.12.1952 Bekanntmachullg der Arbeitsschutzbe­
stimmung 867. - Verwendung von Stah l­
flaschen für verdi chtctc' s Stadt-, Fern-, 
J<lärgas oder Methan . . . . . . . . I G2 

Nr. 16/53 2G. 1. Ir);;:) 13el,anntlllachung des Tarifs für Arbeiten 
der j\(TS 2'>0 

)\Ir. 20/;, 3 21. I. 195 ~\ Bekanntmachung der Arbeitsscbutzbe­
stim lnung 3G·2. - Ausbess€' l'ungswerl.;:stät­
ten fü r Iü"ftbhrzcuge mit Verbre n-
nungsmotorCll. . . . . . . '280 

Nr.28/53 22 . J. 195:\ Bekan ntmachun g dcr Arbeitsschutzbe-
stimmung 107. Landwirtschaftliche 
Maschinen lind Ger'ite. . . . . . . . :3(; ;j 

:-.Ir. 29/53 22. 1. 195~ Bekanntmachung eier Arbeitsschutzbe­
stimmung lOG. - Häcl<se lm aschinell und 
andere FuttCl"3 ufbcrci t ungsanlagen. . . :171 




